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über eine

Bestandsaufnahme von Schuhwaren.
vom 28. Februar 1917.

8 1.
Am 12. Mürz 1917 ist eine allgemeine Bestandsaufnahme von

v Schüttwaren vorzunehmen.
Schnhwaron im Sinne dieser Bekanntmachung sind solche, die

* ganz oder zum Tel aus Leder, Web-, Wirk- oder Sttickwaren, Fitz
oder fitzartigen Stoffen bestehen.

Schuhwaren, weiche vollstäntüg aus Holz hergestellt sind, un¬
terliegen nicht den Aorichristen dieser Bekanntmachung und sind
daher nicht nietdepflichlig.

8 2.
Meldepflicht besteht für die mit Beginn des 12. März 1917

vorhandenen gesamten.Vorräte der in § 1 Abs. 1 und 2 verzeich¬
nten Gegenstände, somet nicht in § 3 Ausnahmen festgesetzt sind.
Die Bestandsaufnahme hat nach folgenden Warengaktungen ge¬
trennt zu erfolgen:
DarengattunqI : Arbeitsschuhwerk aller Art (einschließlich Schast-

e,llW2 f «f4
UmV.' as.sür Männer in allen Größen,

m

taba b) für Frauen in allen Großen,
c) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
<I) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

Hierzu gehört schweres  Schuhwerk mit genagelten oder ge¬
tuschten Unterdöden, dessen Schaft aus Spall-, Rind-, Roß-. Wiid-

I feî oder ähnlichem Oberleder besteht, gleichgültig ob die Sohle aus
Leder, Holz oder anderen Ersatzstoffen hcrgestellt ist.
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ArtDarengattung II : Kräftiges Leder-Siraßenschuhwcrk aller
3 ) für Männer in allen Größen,
st) für Frauen in allen Größen,
<?> für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
ci) für Kinddr (Größe Nr. 27—38),
e)  für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus Roßleder jeder
Art außer Roßiack, aber einschl eßlich Roßchevreau-. ferner aus
Aoßbox-, Rindbox-, Mastvox- und Rindleder, Spalt und dergleichen,

IVlll >hne Rücksicht auf Schaft oder Bodenausführung, einschließlich
stolz- oder sonstigen Ersotzsohlen.

"jfyj Domtgüttung III : Anderes Leder-Strahenfchuhwerk aller Art,
soweit nicht unter II oder IV genannt,

ü) für Männer in allen Größen,
b) für Flauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
ci) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

hierzu gehört im wesentlichen Schuhmerk aus farb'gem oder
chwarzem Cheoreau-, Boxkalb- oder sonstigem Kalbleder, Ziegen-,
rchas-, Sämisch-, Reh- Hirschleder und dergleichen, auch mit Skoss-
nfützen, ohne Rücksicht auf Schaft- oder Bodenausführung, ein-

aünM ^ lich Holz- oder fönst gen Ersatzsohlen.
Darengattung IV : Straßenschuhwerk aus Lackleder

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
e) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

, Hierzu gehört auch Schuhwerk aus Lackleder mit schwarzen
«er farbigen Leder- oder Stoffejnsätzen.
tzarengattungV: Reitstiefel aller Art.
Karengkttiimu VI: Tanzschuhe, Gesellschaftsschuhe, Luxnshaus-

jchuhe und Luxuspnntoffeln
n) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen, in ollen Großen,
e) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Ne. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

„ * Hierzu gehören im wesentlichen Tanzlchuhe und Gcscllschafts-
ft Huhe aus Leder und Stoffen aller Art mit leichter gewendeter

fohle und Hol-abfützen, ferner Hausschuhe oder Pantoffeln mst
chsätzen von mehr als 3 Zeniimeier Höhe ans Seide. Atlas, Brokat,"tannet. Lackleder(nickt Lacktuckl oder Wildleder (KönOldttedeck
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Sarengatfmtg VII : Sandalen aller Art
a) für Männer in allen Großen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
c) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

^rengattung VIII : Hausschuhe und Pantoffeln aller Art, soweit
nicht unter WorengattungVI bere'ts genannt,

s) für Männer in allen G.ößen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35).
e)  für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

f&K-iflM^ aaitvng IX : Straßen- und Sportschuhe aus Stoffenoller An
a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstclleobliegenden
Aufgaben ist die Ermittlung der im Deutschen Reiche gegenwärtig
vorhandenen Vorräte an Schuhwaren erforderlich.

Stuf Gruno des § 8 der Bundesratsverordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh¬
waren vom 10. Juni/23. Dezember 1916(RAchsgesetzblattS . 1120)
wird deshalb Folgendes bestimmt:

<•) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

8 3.
Äon der Meldepflicht ausgenommen find:

1. Schnbworen. die sich im Eigentum der deutschen Mil-tor-
oder Marinebehörden befinden oder über die Lieferuri"--
oder Hersicllungsverträge mit einer deutschen MlliRr-
odcr Marinebehörde bestehen,

2. d e im Gebrauch befindlichen Schuhwaren.
3. Schuhwaren, die sich in den Haushaltungen befinden und

deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht ge¬
nommen ist,

1. Erstlingsschuhe ohne Absatzsleck bis zur Größe 22 <15
Zentimeter) einschließlich,
Gummischuhe.5.

S 4.
■ ,-3ur  Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und juristischen

Personen, alle wirtschaftlichen Betr ebe, alle öffentlichrechtlichen
Korperschaft.n und Bei bände, die Eigentum oder Gewahrsam an
meldepflichtigen Gegenständenhaben oder be denen sich solche
unter Zollaufsicht befinden. Die nach Beginn des 12. März 1917
emireffenden, aber vor diesem Tage abgesandten Vorräte sind von
dem Empfänger sofori nach Eingang der Ware zu melden.

Vorräte, d e sich mit Beginn des 12. März 1917 nicht im Ge¬
wahrsam des E getttümers befinden, find sowohl von dem Eig-m-
tunter als auch von demjenigen zu melden, der sie zu dieser Zeitm Gewahrsam har. ' ^

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat. ist auch
derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie e'nem Lagerhalter oder
Spediteur zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

Ist der Eigentümer ein Reichsansländer, so ist außer d--m
Nanwn und.Wohnort desselben auch seine Staatsangehörigkeit an-

Spediteure und Lagerhalter, welche Nüssen oder den Umstän¬
den nach onnehmen muffen, daß sie meldepflichtige Gegenstände in
Gewahrsam haben, sind verpflichtet, die zur Vornahme der Er-
Hebung erforderlichen Auskünfte bei den Absendern oder Cmpfän-

b.c!ĉ r®£8enftanbe oder bei ihren Auftraggebern einzuholen.
Wird de Auskunft nicht ertellt oder erscheint sie dem Spediteur
oder Lagerhalter nicht glaubhaft, so ist der Spediteur oder Lager¬
halter verpflichtet, dies der Reichsbekleidungsstelleanzuzeigen

8 5.
D'e Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgeschriebenenamtlichen Meldekarten erstattet werden.

.... Meldepfl chrige welche Eigentümer der zu meldenden Gegen¬
stände find haben die Meldekarten In und Ha , alle sonstigen Per¬
sonen die Meldekarten Ib und Ilh zu benutzen. ^ ^
o, - müssen spätestens am 17. März 1917 bei den
Umtsstellen emgcreicht fen, die von den Landeszentralbehörd->n
beauftragt"find'^ " bezeichneten Behörden mit der Einsammlung

M tteilungen irgend welcher Art dürfen auf den Meldekariennrcht vermerkt werden.
.Die Reich-bekleibungsstelle behält sich vor, Muster der ange-meldeten Waren e.nzufordSrn. **

S «.
Die Lcmde-.zentrcilbehörden oder die von ihnen bezeichnêen

Behörden werden über die Ausführung der Bestandsaufnahme
wederr Ausfnhrungsoestimmungen erlassen.

8 7.
Wer den Vorschriften des 8 1 Abs. 1 und 2, der §§ 2. 4, 5 oder

den nach tz6 erlassenen Ausführungsbcst mmungen zuwiderhandelt,
wird nach 8 20, Kummer 1 der Bundesratsverordnungüber die

t**..« frteiM mit Web-, W'rk-, Strick- und Schuhwaren
vom IN Junf/23 Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzchntausend Mark bestraft.

Berlin, den 28. Februar 1917.
Rcichsbekleidungssielle.

Geheimer Rat Dr. Beutler,
Reichskommisssar für bürgerliche Kleidung.

'n ber  vorstehenden Bekanntmachung vorgeschriebenen
Mcidekarten können auf dem Landratsamt, Zimmer 23, während
der Büros,unden in Empfang genommen werden. Sie sind ord-
nungsmatzig auszufüllen und mir bis spätestens den 17 März dsJs . einzureichen. n "

Wiesbaden, den 28. Februar 1917.
Der Königliche Landrat.

von He i m bu r g.

Ausführ-ungsbestimmungen
zllr

Bekanntmachung der ReichsbekleldungsfleUeüber eine Bestands¬
aufnahme von Schuhwaren vom 28. Februar 1917.

1 ^ ^ §. 18  der Bundesratsverordnung über die Rege¬
ln ^ d̂-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom
10. Jum/23 Dezember 1916 werden für die von der Reichsbe-
kieidungsstelle rmter dem 28. Februar 1917 angeordnete Beftands-
taffen- t̂,e DDn̂ "duhmuren folgende Ausführungsbestimmungen er-

8 1.
M't der Ausgabe und Einsammlung der Meldekarten werden

die Landrate (Oberamtmänner), in Stadtkreisen die Gemeindeoor-
stanoe beauftragt.

8 2.
.r - Meldepflichtige hat seinen Bedarf an Meldekarten, und

Eigentümer der ju meldenden Gegenstände die Meldeka-ten !a
tu TsTa; °r,c, sonstigen meldepflichtigen Personen die Meldekarten
1b und 11b, bei der gemäß 8 1 zuständigen Behörde rechtzeitig zu
erheben und nach Aussullung spätestens am 17, März 1917 an der¬
selben Stelle wieder abzuliefern.

8 3-
Wer den Vorschriften in § 2 dieser Ausführungsbestimmungen

zuwiderhandelt, wird nach § 20 Nr. 1 der Bundesratsverordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und
schuhwaren vom 10. Juni/23. Dezember 1916 mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Markbestraft.

Berlin, den 12. Februar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: L use n s ky.
Nr. 164. .

XVIII . Armeekorps.
StellvertretendesGeneralkommando.

Abt. III b. , Tgb.-Nr. 3496/1037.
Bctr.: Verbreitung von Druckschriften.

Verordnung
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. 6. 1851 bestimme ich für den mir unterstellten Korvs-
veceich und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur— aut, für
oen Befehlsbereich der Festung Mainz:
... Der Herstellunge uer Druckschrift ohne die in 8 6 des Gesetzes
über d c Presse vorgeschriebenen Vermerke der Namen und Wohn-
orte des Druckers und des Verlegers oder Herausgebers ist ver-
boten. Ferner ist verboien, Druckschriften ohne 'oie genannten
Vermerke auf irgend eine Weise, sei es als Bois, Zettelverteller,Ko.poteur oder sonstwie zu verbreiten.
rar? -I- Anordnung tritt (unter Aufhebung der unterm 16. 2
1916 erlassenen Verordnung — 1II b Nr. 3014/765—) sofort in
« > E- Zuwiderhandlungenwerden, wenn die bestehenden Gesetze
kenne Homere Strafe bestimmen, nach Maßgabe des 8 9b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand bestraft.

Welcher Weife werden bestraft, Personen, bei denen Druck-
!o,?rr b6r ?°rbezeichneten Art gesunden werden, sofern aus den
Umstanden,- insbesondere der Anzahl der Vorgefundenen Stücke,
aus d-e Absicht einer Verbre tung zu schließen ist.

Frankfurt a. M.. den 23. Februar 1917.
Der skellv. kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant.

MchSamtttchsr CM.

Nie Kn'egslage.
Zur Versenkung der holländischen Dampfer.

~ 28- Februar. Eines unserer U-Boote traf am 6
Eebruar mittags etwa 30 Seemeilen westlich der Scillyinseln im

holländischen Dampfer „Jakatra" an. Es wurde
festgestellt, daß der Dampfer sich mit Getreide für die holländische
Regierung aus dem Wege nach Rotterdam befand. Da die Schon-
LalL' Urf neutrQe' Schiffe in den fraglichen Gewässern noch nicht
adgelausen war, wurde der Dampfer entlassen, ihm aber dringend
und̂ öttsick' uÄ -u^ "' Sperrgebiet zu verlassen und nördlich
und östlich desselben nach Holland zu fahren. Außerdem wurde
ihm ein Plan des deutschen Sperrgebietes mitgegeben. Trotz der
ovk^ '',d«' Tarnung setzte der Dampfer seine Fahrt in Richtung
auf den Kanal fort. „Jakatra lief dann, ob freiwillig oder un-
freiwillig, >st hier nicht bekannt, den englischen Hafen Portsmouth
oder valmouth an. Die Folge davon war, daß sie sich später unter
dennm22 . Februar aus diesen Häfen ausgelaufenen, be! den
Scillyinseln versenkten holländischen Dampfer» befmid.

Verbandsberatung in Calais.
* ** e' "*r Dtüteilung des französischen Ministeriums des

e arb * " fr nbf ° m ®? ontafl  und Dienstag in Calais eine französtsch-
rglische Konferenz statt, an der französischerseils Briand, Generäl

h!1 , Uns » “ .ft 1 englischerfeits Lloyd George, General Ro¬
bertson und Marschall Douglas Haig teilgenommen haben.

Aus Rußtanö.
,̂ K ° pe nhagen  W Februar . Der „Nowoje Wremja"

zuMge gab der Kommandant des Petersburger MllitSrbezirks be-
^unt . er habe in Erfahrung gebracht, daß die Arbciterverbändo
eine große regierungsfeindlich« Kundgebung vor dem Dumagebäuds

i^ rne des^ rlb vor Handlungen, die verhängnisvolle
Folgen nach sick) ziehen konnten. Personen, die sich fälschlich als
Dumamitglieder ausgaben . suchten die Arbeiter zum Aufruhr an¬
zustacheln und hätten diesen sogar Waffen geliefert.

Aus England.
Wb London. 1 Mörz. Die Admiralität berichtet, daß Marine-

Brek̂ ttn »m̂ bbbruor einen Angriff auf die Eisenwerke von
Brebach, südöstlich von Saarbrücken unternahmen. Es kam u,
mehreren Luftgefechten. Eine feindliche Maschine wurde ^ rstörn

England auf dem Wege zum vollen Milltartsmus.
Dem nächstens -n London zusammentretenden Rat des bri-

er-ums soll unter anderem oorgeschlagenwerde», für
Ä nm.tT1'u C1(jD,,,i,1i on3  und die Kolonien ein einheitl-cke-I
Wehrsystem zu schassen. Dieses System soll sich aus Flotte und
Lundheer crstrecken mrd soll England in Zukunst auch die m-tt
berMz AgestErt ^ * l'chern. Australien und Kanada hätten

Zu den Kämpfen ln Kut-el-Amara und an der Ancre««LkrüLLLrs»ÄN-'VÄL'Ä;
'"^ frühere Phase ein Irrtum war Das^ gent

N. «AW 0Vf ^ " nfer ßos  entscheiden muß. fit

_



} Der Donnerstag-Tsyesbericht.
Wo Amtlich. Großes Hauptquartier. 1. Vtärz.

Westlicher Kriegsschauplatz.
2lns beiden Ilucre -riferr'. »ft vor einer Reche von Tage »;

aus besonderen Gründen ein Teil unserer vorderen Stei¬
lungen freiwillig urtz plar-gcnrcch geräumt und die Verteidi-
gvua in eine ander ? vorberettete Linie gelegt worden.

Dcrn Äcgner blieb unsere Dewegnllg verborgen : nn>-
sichlig handelnde liachtcht-posten verhinderten seme nur
zögernd vorfühlenden Xhxpycn  an kampfloser DÄMahnle
des von uns aufgegebenen verschossenen Gelandestrefteas.
Bei überlegerein Angriff befehlsgenratz ausweichend , fugten
diese schwachen Abteilungen dem Feinde erhebliche mutige
Verluste zu, nahmen ihm bis jetzt 11 OfMere , 1^4 flfcmn Äfc
Gefangene und vier Maschinengewehre ab und beherrschen
noch heule das Vorfeld unserer Stellungen.

Rach starkem Jener griffen in den gestrigen Morgen¬
stunden die Engländer bei Le Transkoy und Sarlly an. Der
Angriff scheiterte bei Le Tronsloy vor dem Hindernis . be»
Sailly , wo er auch nachts wiederholt wurde , nn RayrarWf.
Eingedrungcncr Jeind wurde unter Einbuße von 20 Ge¬
fangenen im Gegenstoß geworfen . An zwei räumlich eng be¬
grenzten Stellen sind englische Schützennester entstanden.

Auf dem Wcstufer der Maas bereitete sich morgens em
französischer Stoß vor . Unser Vernichtungsfeuer vereitelte
seine Durchführung . . . . .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Iront des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Richls wesentliches.
Front des Generaloberslen Erzherzog 2oses.

Bei starkes Schneefall war in den Waldkarpalhen nur
auf den höhen östlich der Dysttiz das Geschützfcuer lcbha,k.
Nördlich der Aaleputna -Straße griff der rrusse a,n Morgen
nochmals die von uns genommenen Stellungen vergeblich an.

3 m Slanic - und Oitoz-Tal wurden kleinere Vorstöße, auf
den höhen zwischen Susila - und Putna -Tal Angriffe starker
Äräfie abgewieseri.

heeresgrmwe des GSneralfeldmorlchalls voir Atockensen.
Russische Sireifkommandos find bei Jaurei (nördlich

von Joksani ) und bei Corbul (am Sercth ) vertrieben worden
78 azedonfscheIrynl.

Keine besonderen Ereignisse.
Bei Abweisung der italienischen Angriffe östlich von

Paralowo im Cemabogen siud 5 Offiziere und 31 Mann ge¬
fangen in unserer Hand geblieben . „ . . . .

Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendorsf.

Linie bildete . Außer den Fundamenten des Schlosses , i» dem sich
unterirdische Säle befanden , groß genug , um ein halbes Bataillon
zu beherbergen . Weiter heißt esr . Der , Schlohgarren ist ganz ver¬
schwunden in einem Netz von -Schützengräben . Die Nachhutkampfe,
um den allmählichen Rückzug der Deutschen zu decken, sind ziemlich
heftig.

Aus Aalien.
Der neue Iriedensanlrag der ilalienlschen SozUälisten.

L n ga n o , 2. März . In der italienischen Kammer wurde der
von den ofsiziellen Sozialisten eingebrachte Friedensantrag , der an¬
gesichts der inneren Zustande Italiens die Einleitung von Friedens-
Verhandlungen als .nötig bezeichnet , mit 237 gegen 21 Stimmen auf
echs Monate vertagt.

Panik in Genu »' .
In Genua  ist eine große Panik ausgebrochen , die die

volkerung veranlaßt , große Lebensmiltelvorräie anznschasfen.

Be-

AWMW MMrlmkk.
lteber 43999 Tonnen, damnisr zwei befthie

Truppenifansporidümpfsr, Vsrsenki
Wba Berlin,  1 . Mär, , Im Sperrgebiet des Mittelmeeres

wurden von unseren Ilniersecbooten versenkt : Am 17. Jebrnar süd-
Nch von Malta ein vollbeladener ostwärts steuernder Transport¬
dampfer von etwa 9000 Tonnen , am 23. Februar ein vollbesetzter,
von VegleUsahrzeugen gesicherter Truppentransportdampfer von
etwa 5000 Tonnen , am gleichen Tage ein beladener ebenfalls be¬
gleiteter Transportdampser von etwa 5000 Tonnen , am 24. Fe¬
bruar der bewaffnete Truppentransportdampfer . Dorothy " von
4494  Tonnen mit etwa 500 Mann Solomaltruppen . Artillerie und
Pferden an Bord . Ein Teil der Truppen ist ertrunken.

Der Chef des Admiralstabes des Marine.

aes noch nie von berujeneni Munde der Welt enthüllt , wie hü
von den , deutschen Staatsmann . Äciyblürig hätten öic (fcnglflnict
«Monel , deutscher Frauen und Kinder geopfert , um den Sieg zu
erringen , wenn cs ihnen gelungen wäre . Diese Anklage ist m
ihrer Tragik so schwer , daß England und seme Verbündeten wahr¬
lich jedes Recht verscherzt haben , sich d>e „Verteidiger der humam-
löt " zu nennen . Die Erwähnung der Tatsache , daß Slr Percyj
Scvtt ausdrücklich vor Kriegsausbruch , als England noch glaubte,
mittels der Flotte alle Angriffe zur Sec abfchlagen zu können , dcy
Tauchboötkrieg , wie er fetzt von Deutschland angewendet wird,
gebilligt hat , wirkte wie eine Erlösung auf alle jene ängstlichen Ge¬
müter , die bisher gemeint haben , England hatte niemals Unter¬
seeboote in so weitgehender Weise benützt.

Von der Westfront.
In den letzten Tagen hatte der amtliche englische Bericht von

Fortschritten an der Ancre gesprochen , die er cüs Erfolg des über¬
mächtigen eigenen Drucks auf die deutschen Stellungen ausgab.
Die Tatsache war richtig , daß unsere Truppen aus der vordersten
Stellung zurückgegangen waren ; nur lag der Grund dazu nicht in
einer Unmöglichkeit , den feindlichen Druck länger aushalten zu
können , sondern in einem Befehl der oberen ^ uhrung . Es ist eine
von unserer Heeresleitung freiwillig getroffene Maßregel , die ohne
Einwirkung des Feindes einsetzte und bereits am 20 . Februar ver-
tranlich zur Kenntnis der großen deutschen Presse gebracht worden
>var. Schon daraus ergibt sich, daß von einem übermächtigen feind¬
lichen Drrick keine Rede , sein kann . Durchgeführt wurde die Maß¬
nahme geradezu mustergilltig . Die schwachen Nachhuten bereiteten
dem so wie so nur langsam vorfühlenden rzeind nach Kräften Auf¬
enthalt , fügten ihm Verluste Zu und ließen sich doch nicht auf ernste
Gefechte ein , die eben nicht beabsichtigt waren . Das erfordert von
den Unterführern große Geschicklichkeit und Umsicht und ist m jeder
Beziehung geglückt, obgleich es äußerst schwer ist, die Truppe der¬
art in der Hand zu halten , daß ihr Kampfeseifer sie nicht sortreigt.
Als sichtbares Zeichen , wie sie ihre Aufgabe gelost haben , brach .en
unsere Truppen noch Gefangene und erbeutete Maschinengewehre
zurück. Nach der Agentur Havas I)at der Präsident Pomcare Ge¬
legenheit genommen , dem König von Englagd seine Gluckwun,che
zu den Erfolgen bei Kut el Amara und auf der Westfront auszu¬
sprechen . deren Widerhall in den Herzen Frankreichs freudig ausge¬
nommen werden würde . König Georg habe daraus bauend er¬
widert , die Freude über die Siege sei noch großer , wenn England
sie vom französischen Volk und Heer geteilt wche . Wichtiger als
diese sogenannten englischen Erfolge werden denfemgen Franzosen.
die immer mehr nach kräftigerer Beteiligung ihres Bunde »genosien
verlangen , die Nachrichten sein , daß an der französischen Front der
rechte englische Flügel um etwa 25 Kilometer nach Süden ausge¬
dehnt worden .ist, so daß die dort stehenden französischen Truppen
zu aicderer Verwendung frei wurden . Die Engländer hatten also
die ganze Front vvn Armenüeres im Norden bis zur Avre nn
bilden , einem Nebensluß der Somme , der von Sudostcn ^ cmnnt.
Roye und Morucil berührt und 3 Kilometer oberhalb von Amiens
mündet.

Wba Berlin,  1 . März . Außer den bekannt gegebenen
Transportdampfern wurden von unseren U-Booten in den letzten
Tagen im Mittelmeer noch dreizehn Fahrzeuge mit insgesamt
2516S Tonnen versenkt , darunter der italienische Dampfer „Ozeana
(4217 Tonnen ) mst Weizen , von Amerika nach Italien , der versteckt
bewaffnete englische Dampfer „Eorso (3264 Tonnen ) mit 5000
Tonnen Manganerzen , Leinsamen und Baumwolle von Bombay
nach Hüll , der bewaffnete italienische Dampfer »Prudcnza " (3307
Tonnen ) mit Mais von Argentinien noch Italien , der schwedische
Dampfer „Skogland " (2903 Tonnen ) mit Kohle von Norfolk nach
Neapel , der griechische Dampfer „Priconlsos " (3837 Tonnen ) auf
dem Wege von Saloniki nach Algier.

Das Abgeordnetenhaus setzte am Donnerstag die Beratung des
Kuliusetats fort . Das Kapitel Universitäten wurde erledigt und das
Kapitel höhere Lehranstalten in Angriff genommen . Freitag An¬
trag von Heydcbrand (koys.) . bctressend ZentralcinkaussgesellsaMt,
dann Weiterberatung des Kultusetats.

-Wb Berlin . 1. März . Die Königin von Schweden traf , vonj
Karlsruhe kommend , heute vormittag in Berlin ein und stieg in der
schwedischen Gesandtschaft ab , wo Ihre Majestät einige Zeit zwecke
ärztlicher Behandlung zu bleiben gedenken . f

Wb Warschau . 1. März . Die „Gazetta Ludowa " beschäftigt
sich mit der Frage : „Brauchen wir eine Armee ? " Sie sagt : Wenn
die Russen wiedergekommen wären , Hütten sie selbstverständlich uw
verzügiich alle dienstfähigen Männer Polens eingezogen . Der pol
Nische Staat muß Militär haben . Die Deutschen und Oesterreicher
werden uns nicht ewig gegen die Moskauer Flut in den Schützen¬
gräben schützen. Unserer Stimme wird kein Gehör geschenkt wer
den , weil wir keine bewaffnete Kraft besitzen. Wir wären nicht ein.
mal fähig , ein einziges Gouvernement ordentlich zu besetzen
Lächerlich ist es , zu sagen , für die Aufstellung der Armee werde nach
dem Kriege Zeit sein . Wir müssen am Tage nach dem Friedens
schluß vollständig zu einem neuen Kriege schlagfertig sein, falls ei
jemand einfiele , unsere Stellung nicht anzuerkennen . Entwede
muh während des Krieges eine solche Armee geschaffen werden , das
niemand wagt , unsere Unabhängigkeit anzntasten , oder wir bleibe!
wiederum die Beute für fremde Mächte und werden aus dem gegen
wärtigen Kriege als Sklaven , dazu entehrt auf viele Jahrhundert,
hervorgehen.

Bordeaux.  Der amerikanische Dampjer „Rochester " ist in
die Gironde eingelaufrn.

Deuliche Schisse für holländischen Gebrauch?
Das holländische Korrespondenz -Büro meldet : Wie wir hören,

bat die niederländische Regierung vom deutschen Gesandten Mit-
tettung erhalten , daß die deutsche Regierung bereit ist, im H nblick
auf den Verlust der holländischen Schisse . Entgegenkommen zu
zeigen und den Niederlanden während des Krieges deutsche Scklste
aur Verfügung zu stellen . Nach dem sieden könnte eveniueck über
Ankauf dieser Sch 'fse verhandelt werden.

Ablauf der Schonfrist für SegelMffe.
Wba Berlin,  1 . Mach . In der Nacht vom 28. Februar

-um 1. März ist die Schonfrist für Segelschiffe auch im Sperrge¬
biet des Atlantischen Ozeans abgelaufen . Von diesem Zeitpunkt
ab mit in allen Sperrgebieten nunmehr nur noch die allgemeine
Warnung , nach der die Schiffahrt ans keine Einzelwarnum , mehr
rechnen kann.

Meine MMMmarn.
V o m S chi cksa ! e r e i l t. Der Kapitän des »Kmg Steven"

(Martin ), der die schifsbrüchige Besatzung unseres LustMfes „L.
1ö" kaltblütig dem Tode prcisgab , hat die wohlverdiente Strafe jur
feine Mordtat ereilt . Wie die „Daily Mail ' melder , ist er vor
kurzem an Verfolgungswahnsinn gestorben . _ _

Eine Unterredung mit Zimmecmann.
Staatssekretär Exzellenz Dr . Zimmcrmann gewährte an einen

der letzten Tage Herrn Pfarrer Lic . D . Schwarzlose von Frankfutt
mit dem ihn alte Beziehungen verbinden , eine Unterredung . Wj
sind in der Lage , den Kern dieser Unterredung in folgendem wij
derzugeben . Unsere militärische Lage ist gut und gesichert. Aui
markiges Amt und Oberste Heeresleitung arbeiten Hand in Han
Im Auswärtigen Amt waltet jetzt ein fester , entschlossener , zielb
wußter Geist . Das deutsche Volk darf unbegrenztes Bertram
haben . Der U-Bootkrieg war mit dem gewünschten Erfolg früh,
nicht durchführbar . Es . waren ganz bestimmte äußere und inne,
Schwierigkeiten zu überwinden . Exzellenz Zimmermann setzt
dieselben Herrn Pfarrer Schwarzlose im einzelnen auseinand«
Jetzt haben wir die fiinsfache Zahl von U-Booten gegen eheden
Der U-Bootkrieg hat zum richtigen Augenblick eingesetzt, der voi
Auswärtigen Amt und von der Heeresleitung wohl erwogen wg
Ein Zurück gibt es nicht mehr . Den Frieden erwarten wir n«
vor dem Herbst.

Deuischlands finanzielle Krafi.
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Rotterdam.  2 . März . Die „Morning Post " meidet aus
dem englischen Hauptquartier , daß nichts mehr von Gommecviirt
übrig geblieben fei, , das einen Teil . .der .ursprünglichen . deutlchcn ^ b

Wb Bern.  28 . Februar . Das „Berner Tagblatt " schreibt
zu der Rede des Reichskanzlers : Der Kanzler muß nach der gest¬
rigen Rede unstreitig als der gewaltigste politische Redner dieser
Kriegszeit bezeichnet werden . Keine Spur von >ener Phrasenhaf-
tigkeit , dem demagogischen Mittel das d.e Redner der En -Me m .t
Vorliebe anzuwcnden pflegen . Schwer folgt Schlag aus Schlag.
Mit angehaltenem Atem verfolgt der Leser den klaren und une . .
bittlich logischen Gcdankengang dieses Staatsmannes . So kraß
und hart wurde die englische Methode des Frauen - und Kmderkne-

Auf Einladung der „Vereinigung für staatsbürgerliche 25
düng " sprach im dicht besetzten Sitzungssaal des Abgcordnest^
Hauses Geh . Regierrmgsrat Prof . Dr . Schumacher aus Bonn ül
„Deutschlands finanzielle Kraft " . Ebensowenig , wie wir vor I
Kriege ahnten , was wir leisten und leiden könnten , ahnten wir,
wir England jemals finanziell überlegen sein würden . So
Deutschlands finanzielle Macht nnterfcyätzt wurde , so wurde
lands finanzielle Macht überschätzt . Belm Ausbruch , des Krieges 6ei&
zeigte sich so recht der Wert der deutschen Solidität . Während JBcvu
Frankreich schwach und krank tm Finanzwesen in den Krieg eintraK
und in England auf dem Geldmarkt eine fieberhafte Unre f
herrschte , vollzog sich in Deutschland auch die finanzielle Mob
machung glatt und sicher. Wir konnten auf allgemeine Morator wie ,
verzichten , und von Halbjahr zu 5)albjahr konnten rvir , des Erfob -
sicher, eine neue Anleihe auflegen . Zusammen 47 Milliarden , j > B
war das bisherige Ergebnis unserer Anleihen , mit dem wirk ! ^en
frieden sein können . Gewiß bilden unsere Kriegsanleihen eine | '
gute und sichere Kapitalsanlage , aber nicht des Gewinnes hall ^ ai£
sondern wohl hauptsächlich aus vaterländischem Pflichtgefühl wu ! «sien
bei uns gezeichnet.

Unsere fnnfprozentigcn langfristigen Anleihen , für die sich e ' ' i" «
einheitliche Kursnotierung herausgebildet hat , sind das eigentl
to.-.j,— i. ..„ r— , Sie haben sich ebenso wieRückgrat unserer Kriegssinanzierung . Si , ,
Schatzanweisungen und die « <!)atzwechsel der Reichsbank gut
währt und sich zu einem Systen , ziisammrngeschlossen Da der

. darf nach Zahlungsmitteln während des Krieges im deutschen D
! schastrleben ganz eicheblich wuchs , mußten die Vanknoten

5 Milliarden vermehrt werden . Die Steigerung war also Ft  wegei
willkürlich - , sondern eine wirtschastiichs Notwendigkeit . Trô lt

‘ » ri unfOTtn 'ffeJnbin ^ kÄ̂ fich' K 'M ^ nanzierung nicht« xund
solcher Regelmäßigkeit eines Uhrwerks ab . Be , ,eder Anleihe ! stule

Das gelbe Meer.
Roman von Marie Stahl.

(9. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .) ^
Ach war , dazu Hai er die ganze Woche , der Sonntag ist für

uns ! Ich will den Jungen unter Augen behalten , beharrt . der

Recht st ? DUziplin »ruß sein, sagte der General . Hör ' nicht auf
Deine Frau ' lieber Walter — Pardon , Frau Schmagerim Aber
wenn ich nicht aus w.e ne Frau gehört lmite . wäre Robert heut -,
bei der Waffe statt Pillendreher und Giftmischer!

Die Generalin zuckte die Achseln und schwieg. Sie war da -,
Bild duldender Resignation . ^ _ v , . - m„ ihn  - nn

Der Sache muß man auf den Grund gehen , rief Guido von
Scbmaiow eikria und sehr wichtig . Wenn em junger Mann an
fängt , unbekannte Wege zu gehen , so ist gewöhnlicheiwasdahinter.
Entweder Schulden , oder — na , man weiß >a ! Er warf einen ruck.

^ ^ gehkaber ' k'eikkunbekannten Wege , er . ist heute wieder bei
Saltens eingeladen , erwiderte die Reg >erungsratm.

Galten * Kranzdorf - das sagt gar nichts ! Da kann Müt
weiß wer oder was dahinter sein , weswegen er partout dort sein
muß statt bei uns , rief ihr Gatte " ^ löeregt . Mriind

Guido hat ganz recht , man muß der Sache am den Bruno
aehen , sagte der General energisch . Icy werde die Tage mal
hchüberretten und mir den Jungen langen . Mir kann er nicht so

^ ' ^ Tu ^ das * Alexmider , tu ' das ! bat der Regierungsrat . Mir er-
meikt Du einen aroßen Gesallen ! Du hast als Pate das nächste
Nt Äzü Ich weiß . Du siebst ihn so halb und halb une e.nen
eigenen Sohn an , seitdem Dein Junge Dir den Stre .ch gesp.elt hat.
die Schwarzkiinst des Königs Rock vorzuziehen.

Die Generalin biß sich auf die Lippen , sie war immer eiser-
jüchlig wegen der Vorliebe ihres Gatten für Achim, der bei seinem

alten Reg, ment̂stand.̂ , ^ satten hat ihn eistgefangen, sagte sie
scharfund  stieß ihre spitze Häkelnadel m das Garnknäuel . Man
sagt allerlei von der Frau.

Liebe Klementine , man sagt ! wandte die Regierungsratln m .t
sanftem Spott ein , indem sie ihre hübsche,^ weiche Hand aus de
Ann der Säiwägerin legte . Wir hören me auf das , was „mau
laat " Und für meinen Jungen lege ich die Hand ins Feuer , der
vergißt nicht , was er einer verheirateten Frau gegenüber sich und
ihr schuldig ist. Dazu hat er doch sein Muttchen zu lieb^

Ich will Dir Deinen guten Gkauben nlcht nehmen aber Dorsich
sft immer am Platz . Es gibt Dmge , die auch die Vesten zu Fall

brinaen entgegnete die Generaiin ein wenig beschämt.
Die Gräfin hat ja wohl noch eine Schwester , soviel ich weiß,

fragte der Rcgierungsrat.
Die ist nicht gefährlich , soll unscheinbar sein , ganz das Gegen¬

teil von der Salten , antwortete die G -neralin , die stets gut or .en-

ttert S :r , Kinder , es braucht ja nicht eine von denen öu sein, das
sind noch lange nicht die Gefährlichen , wandte Herr von Schmasow
ein , mit sehr bedenklicher , weltweiser Miene . Er zwinkerte mit den

^ " gjrotte ^stand" auf ." Wenn Du erlaubst , Mama , gehe ich mal.
bcnim zu Gunhilde Scharren . Sie erwartet uns doch zum Trinis.

Geh nur , Kind , und entschuldige Achim . Sei aber punttlich zu¬
rück, erwiderte die Mutter . .

Nachdem das junge Mädchen gegangen mar . wurde der Me >-
mmasaustausch im Pavillon » och lebhafter . .

Erinnert ihr euch nicht der Geschichte, wie der lunge Schollbach
den Abschied nehmen mußte wegen einer Konfektioneuse von
Freudenthal ? fragte Guido von Schmasow aufgeregt . Die Sache
war öffentlich geworden , und ein Freudenthaischcr Kommis , der
mit dem Mädchen verlobt gewesen , insultierte ihn auf offener
Straße . Da ist so eine Karriere futsch, im Handumdrehen ! E»
ächzte förmlich bei der Vorstellung und fuhr sich wild mit dem,
großen ieidenen Taschentuch über die Stirn und das ganze Gesicht,
das immer noch das dunkle Inkarnat des früheren Landwirts
zeigte , vermischt mit dem satten Kolorit des guten Lebens

Rege Dich nicht so auf , Guido , Du bekommst wieder Sod¬
brennen , warnte seine Gattin . , . . - .

Ick glaubte , der Junge habe saxon seni kleines Tendre — 4.u
weißt , Mutter — und eine vernünftigere , Wahl konnte er ,a gar
nicht treffen , bemerkte der Regierungsrat sehr verdneßltch . Er
wird mir doch jetzt nicht Seitensprünge machen ! Da mußt Du
Deinen ganzen Einfluß aufbieten , Adachcn , ihn zur Vernunft zu¬
rückzubringen . Es könnte ihm sonst ungeheuer stiaden , er war ia
so aut anaeschrieben bei jeinem Äommandierenuen.

* Fräulein Gunhilde wird sich jedenfalls sehr wundern , daß er
sie heute zum drittenmal schneidet , sagte die Generali » , die gleich

^ ^Zu ^ uwntt ?Menn1ch ihn nur gleich.zur Stelle hätte, ich wollte
ihm schon den Kops zurechtsctzen ! rief der Regierungsrat ,n sich

^ o ^ Und würdest wahrscheinlich damit , alles verderben , wandte seine
Gattin ein , man nruß nicht gleich Schlimmes befurchten , und Jn
zarte Angelegenheiten , die im . Werden begriffen finb , darf man iid)
nicht einmischev . Ich bitte Dlch. Alewicher . wenn Dü ihn oiisiuchst,
mach' keine Anspielung alll unsere Wunfckte- »n dieser Peziehuua.
Eg muß sich von selbst machen / aus wahrer Neigung heraus , sonst
ist kein Segen dabei.

miujtri - i/mycuuuoiyuu %.u %w * - *- . —--- - -v- . ty ,
es lange Erörterung »», andere Bedingungen und andere Zinss nroy.
Bei uns sorgen unsere Feldgrauen und unsere Mari ne , für i g

imm||n ||)||||| __ _ Yf- ^ •« TC.-*.".' ■■***+ fUllOlf
Da bin ich anderer Meinung , man kann das ganz gut ein I i

dien dirigieren , sagte die Generalin . Junge Leute haben fe «unge
L'ebensersahrung , man muß stets eingreifen und nachhel,en , ia »es,,
machen sie Dummheiten.

Ia , ja , Klementine hat ganz recht , vor Dummheiten muß n
sie bewahren , man muß es nur geschickt, ansangcn , rief ürmi jlne vewayren , man ev uui ir
Schmasow . Es kommt oft mehr auf die Mütter als auf die Toq .™ ‘ “
an , ob sie sich gut verheiraten oder nicht . xyieie

Selbstverständlich , bestätigte die Generaiin selbstbewußt . Ag
hatte auch mal eine erzentrische Schwärmerei für den verschuld,
Musikdirektor , der sich später dem Trunk ergab , und Elsa we
Diakonisse werden wegen einer verunglückten Tanzitundenli^
aber ich habe sie beide ln kürzester Zeit ans die rechten Wege
bracht . Das hängt nur von uns Müttern ab.cht. 4)as yangr nur vvi » uns anuucm uu . . ■-

Versteht mich nur nicht falsch, ich rate ,a nur zur Vorsicht , lamm»
DFrau Adelheid.

Lotte war unterdessen mit Gunhilde von Sci)arren nach
Tennisplatz gewandert , der nicht weitab in den Anlagen zu siit
war . Gunhilde hatte mit keinem Wort nach Achim gefragt , und
Lotte berichtete : Mein Bruder hat eben abgesagt , er muß eine GLotte berichtete : Mein Bruoer ycu even >->. hu>d i „ -
ladung nacl, Kranzdorf annehmen , bemerkte sie nur leicht!IUUU 1IU ilUUJ *̂*‘•*- V - - r t ' 1L Um
Hoffentlich ist Mntius da , um ihn zu ersetzen, er spielt am be
von allen.

Aber Lotte sah , daß sie blaß geworden war und eine
künstelte Ruhe zur Scl)au trug.

Gunhilde von Scharren war ein schönes Madel,en , etwas gr
als Lotte , mit feinen , stolzen Zügen , braunseidcnem Haar , <
modisch hochfrisiert war , und länglich geschnittenen Augen , die
hochmütig blicken konnten unter halbgesenkten Lidern . Sie h
etwas von dem Stil der großen Dame in ihrer Kleidung und gck
Erscheinung , wußte aber die neueste Mode mit einem Gezchmaä
tragen , der säst eine künstlerische Note hatte und Sinn für (
Schöne verriet . Bei ihren Altersgenossinnen war sie nicht bell
weil ihre Ueberlegenheit ihnen zu sehr imponierte , nur Lotte fu
sich persönlich zu ihr hingczogen . Hinter der strengen Dressur
Wesens hatte sie ein großes Herz entdeckt, an das sie glaubte.

Sie tat ihr in diesem Augenblick namenlos leid , doch cs tt
sie, mehr zu erfahren.

Achim scheint jetzt viel in Kranzdorf zu verkehren , sagte
harmlos , Du bist ja wohl auch dort gewesen ? Wie gefallen
denn Saltens ? , . .

Tadellos , erwiderte Gunhilde frostig , mit einer Miene,TaoeuOS, vHU'uyuK srojug, »nu tmu j/ueiur, : —
deutlich sagte , daß sie starke Abneigung empfand , entweder g« « unhl!
das Thema oder gegen Saltens überhaupt.

Sott » stellte sich dumm.
Ich weiß nicht , waL .Mtui gMN die Grasin lmt , uemerkt

Wtinba « indigniert , Taksüchliche-, hört man nie . mck> doch gtft
M eine gefährliche Frau.
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«unftinc ivonjunfiiir für Lic AiücihLN, uuL uusrre qliüläritchen-Lr-
-tolgvfruchtendie sinangieven Siege, de: ulüeren Leonera wartet

sie sich cor.
(aJ ££ M ^ ^ den durch langfristige An-

(EtTglunD mußte m«n « Herbem bei jeder Anleihe den Zinssatz
die alten Anleihen entwertet wurden.heraüffetzen, wodurck

schaft nicht zur Dersügung gestellt,werden; künstlicher Dünger ist
nichtm genügender Menge vorhanden. Aus der anderen Seite
harren die Fabriken, bie  das Hindenburg-Programm durchführen
sollen, ihrer Siollendunx. Auch d/>rt aher chächst der Bedarf an « r-

tccherk hät̂ czu bMetragechdâ A «» ^ Ä » Een B l̂k--an' aU5; m%  befangene können
leih-» wurden, wochrend die englischen im Gegensatẑ , Bantte-- ^ "“** 2krfußunfl acf,eKt meit,en:
uMen genanm werden müssen. ^England halbish ^ vonalleu
kriegführenden Ländern finanziell am meisten getttten Seine
k̂ iten au? ^ n'Ln ^  ersten̂ ahr auf 20Z? MMarden, im
i^ MtUiard--nO'n^ ^ ’m ^tten (schätzungsweise) auf 44 Milliarden.
LchblLWe ^ . ML °^ '^̂ °"^ ^ acht, .:nd 45 Mii-

Deurtchiands finanzielle Kraft beruht nicht aui keiner Eaoit-' i-
fCfl' r,?!$ lei<t! Wefe " 'cht gering ist Srfpnrniifc und Schrieb/fapl.
tol habSn unserer ersten .mische das Gepräge gegeben und bei den
Mebr̂ liem iiehelfcn. Das Geheimnis unserer finanziellen? -? Jm9t  Ä 111 unserer Kriegswirtschaft, in der deutschen Ar.

-bei UNS durch äußeren Zwang vereint.
unfer<!!l Außenhandci stillegte, wurde jede

chriedens- und Kriegsarbeit aiisgefchaltct. Gin
b'Sener Arbeit seinen Bedarf deckt, kann keinen

haben, da das Geld bei dauerndem
'" storche bleibt. Auch unsere Goldreserven sind stark.

»̂n etwa 14 Tagen wird unsere Reichsbank einen größeren Gold-
«rckkpn milbeM aslü öi e S3ani Dj0n  Frankreich, einen doppelt so

Bank von England. „Durchhalten, auch finanziell
fntÄn ' ' . wlt diesem Mahnruf schloß Prof. Schumacher seine
inkeressan ,en Ausführungen. Ein neuer finanzieller Sieg ist uns
N -7lLL ",L «lx »< -»t,p,icht i» tt»9„

Hilfsdienstpflichtige vor!
■/ Die Organifofion dcs vaterländischen Hilfsdienstes.

Am 2. Dezember 1916 hatte der Reichstag das Hilfsdienstgesetz
^??f"r>mmen. Das Ziel war: die starken, noch schlummernden
Kräfte ,n unserem Volke zu heben, sie in organisierter Arbeit für
den uns ausgezwungenen Riesenkamps nutzbar zu machen. Die
Borteile des Gesetzes liegen insbesondere darin, daß 1. durch die
.EinberusiMgLausichüsse diejenigen Arbeitskräfte zur Kriegswirt-
schast herangezogen werden, die bisher dafür nicht tätig waren, 2.
Efurch den sog Abkehrschein eine zu große Abwanderung, ein zu

tcr Arbeitsstelle verhindert wird. Dabei hebt der
ttdkehrschein keineswegs die Freizügigkeit der Arbeiter auf, wie in
England, wo sie durch die Gewalt des Gesetzes beliebig verschoben
werden können. Der Hiifsdienstpflichtige hat vielmehr die Möglich-
reit, eine.Arbeitsstelle, an der er keine angemessene oder nicht ent-
sprecheno bezahlte Tätigkeit findet, mit einer ihm besser zusagenden
ezu vertauschen. Ein Nachteil des Gesetzes, der aber bei dem riesi¬
gen umfange der Organisation in Kauf genommen werden mußte,
lag darin, daß zahlreiche Ausschüsse aus Grund von nicht einfachen
«erfahren gewählt werden mußten, wozu die Unterlagen erst in
lcueger Arbeit zu beschaffen waren.

Jetzt, nach drei Monaten, sind sämtliche Ausschüsse, vor allem
Ke Feststellungs-, Schlichtungs- und und Einberufungsausschüsse in
iTattakeit., Ein weiterer Nachteil ist der, daß der Aufbau von unten
angefangrn werden mußte; es mußten Rohstoffe, Kohle und Eisen
gefordert, Fabriken erweitert und neu gebaut werden. Dann erst
konnte die Deckung des Arbeiterbedarfs in Frage kommen. Zu
diesem Zwecke mußten die Arbeiterorganisationen straffer zusäm-
mengefaßt und klarer gegliedert werden. Jeder Deutsche soll sich
nach wie vor durch den ihm gewohnten Arbeitsnachweis Arbeit ver¬
muten lasten. Die provinzielle Spitze ist der Zentralarbeitsnach-
weis ckm Sitze der Kriegsamtstells. Als.Zwischengliedersind Hilss-

eingerichtet worden; solch« können öffentliche Är-
onh LEnachwe:se, private oder kommunale sein. Den Meldestellen sind
; -ussberatungsstellen angeschlossen.

weiß es auch nicht, sagte Gunhilde verschlossen und hart,
wie eine Felsmauer.
, . . muj3 Achim um feine Meinung fragen, er hat sie ja wohl
fetzt naher kennen gelernt, fuhr Lotte unbarmherzig fort und warf
«nien oeobachtendenSeitenblick auf die Freundin.
7- . Gunhiide schwieg, aber Lotte entdeckt? doch den leisen Zug ver-
flecktcr Qual um ihren feingezeichneten, blassen Mund. Sie fühlte
emcn ehruchen Zorn aus den Bruder, checkte er denn wirklich keine
Ahnung daß dieses stolze cherz sich ihm ergeben hatte? Der dumme
Junge, daß er ein solches Gnadengeschenk des Schicksals so wenig zu
würdigen wußte! Sie mußte ihm doch bei nächster Gelegenheit dieWWm ein wenig öffnen.
, , .Auf dem Tennisplatz trafen sie unter anderen Soleiern chaffel-
blatt und Muhus. Hasielhlatt wurde sichtlich verstimmt durch
Achims Ausbleiben. Er ist verrückt, murmelte er halblaut, aber
1-otte hott; es doch gehört, und sic fing an, unruhig zu werden
wegen des Bruders. Die Passion für das Spiel und die frische,
fröhliche Bewegung im Freien ließen jedoch Sorgen in den Hinter-
griind treten. Sie war eine gewandte und anmutiae Tennis-

Dl«^« nerzett erjolgien Aufrufe hglien «ine durchaus erfreuliche machuug. vyiu 31. Wai 1.91(5 mit dev Anordnungen verschiedener,
Wirkung gehabt, sie haben aber bei dem riesigen Bedarf noch nicht in .der Zwischenzeite.rschirliener neuerer Bekanntmachungen übe:
e,ne genügende freiwilliger Hssisdieliflpfllchtigeraufgebracht Spinnstosfe in Einklang gebracht. Der genaue Wortlaut kann iir
zur Ablösung von MilitürpersoMii, zur Freimach ung für die Front den «cgrlschen Berössentlichungen und bei den Amtestellcn ringe-
oder pls Facharbeiter für die Kriegsindustrie. Eine sehr ernste sehen werden.
Aufgabe ist auri, die Deckung des Skrbeiterbedarfs in der Landwirt- 5 . . . "-Mit dem tt Mürz 1817 tritt em» kurze Nachttagpbekannt.
schsft. Die.Lsruhtahrsbestellunĝ stcht bevor. Die Arbeitskräfte »)Gung LU dir « ekaniUMAhun« yf. II . 1809,4. 16. K. §i. .A. be-

l der Landwirt- trsffend, Höchstpreise für Baumwellspinnstossr usS Banmryollge

auf Grund von Einberufungen die notigen Arbeitskräfte herbeizu-Ichnfst-i.
Nach einer neuen Bundesratsoerordnung sollen die Einbe-

rusungsausfchüfse nach folgenden Grundlagen verfahren: Die chilfs-
dienftpflichttgen von 48—60 Jahren sind durch ein Kartothek-System
erfaßt worden und sind nunmehr verpflichtet, sich zu meiden. Aus¬
genommen bleiben.die auf Grund des § 2 des Gesetzes bereits täti¬
gen Leute, d. h. die im Reichs-, Staats-, Gemeinde- und Kirchen¬
dienst Beschäftigten, Aerzte, Tierärzte sowie die in der Land- und
Forstwirtschaft, in der Sec- und Binnenschiffahrt, bei den Straßen¬
bahnen, auf den Werften, in den Berg- und 5)üttenbetrieben, in den
Pulver- und MunitionsfabrikenBeschäftigten; außerdem sind die
Kriegsamtstellen ermächtigt zu entscheiden, welche Betriebe außer¬
dem noch ausgenonimen bleiben sollen. Me übrigen nicht mehr im
wehrpflichtigen Atter stehenden Leute müssen sich also bis zum
1. April bei den Ortsbehörden anmelden. Außerdem gibt es noch
Wehrpflichtige im Alter von 17—48 Jahren, die vom Heeresdienst
ausgeschioffsn oder zeitweilig zurückgcstellt oder dienstuutaugiich
find; diese Leute werden von den Ersatzkommissionen ersaßt.

Das sind die Grundlagen, die den Einberufungsausschüssenam
1. April zur Verfügung stehen werden. Die Kriegsamtsielle über¬
sieht mit Hilfe der Arbeitsnachweise, wo es an Arbeitskräften fehlt
und entscheidet, woher sie heranzuholen sind. Das Gesetz schreibt
vor, daß Famili'enverhLltnifse, Wohnort, Gesundheit und bisherige
Tätigkeit der, Hilfsdienstpflichtigen geprüft werden sollen. Indes
werden unvermeidbare Härten nicht zu umgehen sein. Denn end¬
gültig entscheidend ist natürlich die Frage: Wo nützt der Mann dem
Daterlande am meisten? — und nicht: Wo ist es für ihn am be-
quemsten? Bei gleick>en Derhältniffen gehen Jüngere vor Acltere,
Unverheiratete vor Verheirateten. Die Reihenfolge der Einbe-
rufuttgen ist wie folgt festgesetzt: Zuerst kommen die sich freiwillig
Meldenden, dann die zur Zeit gar nicht oder teilweise Beschäftigten,
endlich die Völlbeschäfflgten, die In ihrer fetzigen Tätigkeit durch
weibliche, jugendliche und gltere Kräfte ersetzt werden können. So-
lange als möglich wird von der Einberufung derjenigen abgesehen
werden, deren Heranziehung eine schwere volkswirtschaftliche Schä¬
digung bedeuten würde, sowie derjenigen, die durch langsährige Ver¬
träge gebunden sind, und der Diensttauglichen, sofern sie eine Tätig¬
keit ausüben; auch wenn diese außerhalb des erwähnten 8 2 des
Gesetzes liegt. Die Einbê ufungsausschüffe muffen sich an die
Staats - und Gemeindebehörden, Berufsvertretungenusw. wenden
und deren Auskünfte erbitten So hofft man unvermeidbare
Härten nach Möglichkeit zu verhindern.

Unter allen Umständest aber muß das Ziel aufrecht erhalten
bleiben: Die notwendigen Arbeitskräfte muffen beschafft werden
Es bedarf sicher nur dieser erneuten Anregung zur «rffillung der
höchsten vaterländischen Pflicht an das Herr der Heimat, um dir
Lucken zu füllen, die im Laufe des Ausbaus der Organisation des
Hlfsdienstas fick) herausgestellt haben. Jeder, der noch nicht oder
nicht genügend für vaterländische Zwecke beschSftiat ist, handelt zu¬
gleich auch in seinem eigenen Jnterefle, w»nn er nicht die Sin-
ztehung am 1. April abwartet, sondern sich unverzüglich für den
Postdn meldet, auf dem er dem Vaterland, am meisten glaubt
nützen zu können. Ausdrücklich fei nochmals betont, daß landwirt¬
schaftlich» Arbeiten allen anderen vorangehen. Denn wann der
Frieden auch kommen und wie günstig er auch ausfallen mag:' in
dem Wirtschaftsjahr 1917'18 sind wir in jedem Falle auf die Er¬
zeugnisse der heimischen Scholle angewiesen. Dann kommt der Er¬
satz zur Freimachung von Militärpersonen für die Front und zur
Verwendung als Facharbeiter. In dritter Linie kommen die Be¬
dürfnisse der Derkehrsanstalten, der Gemeindebehörden usw. in Be-
tracht.

Wir wollen dem Auslande auch diesmal zeigen, daß die An¬
wendung gesetzlicher Zwangsmaßnahmenin Deutschland nicht not¬
wendig ist, wenn es fick) um die Verteidigung von Dasein und Ehre
des Vaterlandes handelt, gleichviel ob durch Arbsitsleistmig im
Heimatheer oder durch Hingabe von Blut uni>Leben im Kampfe an
der Front.

Aus Stadt,KreisuLtmgebung.
silobrich.

^Güterverkehr auf dem Rhein.  Vom 1. März
an wird von verschiedenen Sck)jffahrtsgesellichaften ein Fracht- und
Eligutcrverkehr auf dem Rhein eingerichtet, der sich von den hsl-
land-schen Hafen bis nach Strahburg h'rtauf erstreckt und die am

sandigen Höhe lag. Ueber Birken- und Akäzienwipfel hinweg sah
man unten die Stadt mit altersgrauen Türmen, hohen Giebeln ver¬
gangener Zeiten und modernen Bauten von heute im violetten Duft
bes sinkenden Abends liegen. Ein zitronengelber Horizont dehnte
uch über das Flachland im Westen, durch das ein dahinrasender
Bahnzug mit pfeifendem Schrei die Sehnsucht noch der Ferne trug.

Gunhilde spielte heute schleck)t. Sie war wie ein schönes Bild
w,t ihren mechanisch vornehmen Bewegungen, aber ihre halbver-
lchleierten Augen irrten Immer wieder ab vom Spiel und verloren
sichm der schimmernden Ferne, weit über Türme und Zinnen hin-
^Eg, die in dem gelben, warmen Sommerabendschein funkellen.

Gedankenlos schlug sie nach dem Ball und schlug daneben, wäh¬
rend sie wie bezaubert hinauslauschte nach diesem gellen, langge-
zogenen Pfiff, der wie ein wilder Klaqeschrei den ganzen Luftozean
ettonen machte. Sie wurde sehr bleich, und in ihren Augen
sammelte sich langsam der brennende Glanz, der hinter der
schwarten Waldlinie im Westen stand.

Mutius bemühte sich vergeblich, ihre Aufmerksamkeit zu feffeln.
Gnädiges Fräulein spielen sehr schön, aber daneben, sagte er

Zuletzt.
Hasselblatt brachte beide Damen nach Hause. Nachdem er und

stotte sich von Gunhilde verabschiedet hatten, schlenkerten sie sehr
»angsam und ohne Verabredung auf einem Umweg durch die An¬
lagen nach der Kroneckschen Villa. Die Laubgänge waren menschen¬
leer und der stacke Dust des kühlen Abends, der einem heißen Tag
solgte, lag in der dunkelblauen Luft.

Jetzt, wo sie allein waren, fingen sie sofort an, von Achim zu
sprechen.

Wenn Sie Einfluß auf Ihren Bruder haben, machen Sie, daß
h kr sich mit Fräulein von Scharren verlobt, sagte Hasselblatt unver-wutelt.

Das geht doch nicht so schnell, erwiderte Lotte erstaunt.
. , Nein, leider ist das bei uns Westeuropäern eine etwas um-
! standliche Sache — Haffelblatt sah mit einem Seitenblick unter
u Lottens kleinen Strohhut der ein feines Rot in ihre Wangen steigen
i? ließ. Aber selbst die Präliminarien würden vorläufig genügen. Er

ist leider schon tief in Ungnade bei unserer kommandierenden Pein¬
es Zffsin, ich halte jedoch die Sache durchaus nicht für aussichtslos, nach¬

dem ich heute ihr miserables Spiel zu bewundern Gelegenheit hatte.
Donnerwetter! — Pardon — ich glaube tatsächlich, die Eisfee ist im
Schmelzen!

Oh, ich bin so böse auf Achim! rief Lotte temperamentvoll. Wie
Jctm er. so. geringschätziggegen ein solches Glück sein!. Ich finde
«unhfld, »ntzückend, st, ist mir die Liebste von allen!

5a, nach iirnim ju ist st, brav — alle», was recht Ist, — nach
d- «:uK « st der Drill und der Korporalstock wpa,

.'q ^ aute BTs»f ,$ &n» cm Ar au-beißerr. Lrcheffsp. das-
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fltz-nde und Güter in loser Schüttung sowie um den von der,Eisen¬
bahn abhängigen Anschlußverkehr handelt, auf den Wasserweg
ubergcleitet weiden. Vom genannten Tage an werden daher die
Guter im Verkehr zwischen den von den Dampfern bedienten Or-
werden̂ Beförderung auf der Eisenbahn' nicht mehr zugelassen

Mit dem l . März 1917 ist eine Bekannttnachung(Nr. 3300/1.
1 v , ; ,IIIa ) in  Kraft getreten, durch die eine Bestandserheduna
und Beschlagnahme von Korkholz, Korkabsällen und den daraus
hergestelltcn Halb- und Fertigfabrikaten angeordnet wird. Die Be-
kanntmächung umfaßt Korkholz,, Zierkorkholz. Korkbrocken, Kork-
abfalle, Korkschrot, Korkmehl sowie alle sonstigen bei der Korkver-
wertung sich ergebenden Korkrückstände: neue und gebrauchte Kork¬
stopfen(Pfropfen). Korkspunüe und Korkscheiben; neue uvd ge¬
brauchte Korkringe und Korkfender; sowie alle übrigen Fabrikate
aus Kork, soweit in ihnen der Kork in unveräsidertetn Zustande ent¬
halten und nicht mit anderen Stoffen fest verbunden ist (also z. B
nicht Korksteine, Linoleum, Jibliermittel usw.). Bestimmte, in der
Bekanntmachung näher bczeichnete Mindestmengen sind jedoch von
ven Anordnungen ausgenommen. Ebenso ist die Verarbeitung,
Verwendung und Veräußerung der beschlagnahmten Gegenstände
in bestimmtem Umfange erlaubt geblieben. Die Meldung über die
einer Meldepflicht unterliegenden Bestände hat in der in der Be¬
kanntmachung näher angeordneten Weise bis zum 10. März 1917
zu erfolgen. Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Beröfsent-
lichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden. .

* 1. Mörz 1917 ist eine neue Bekanntmachung in Kraft ge¬
treten, die neben einer freiwilligen Abliesenmg von Bronzeglocken
auch eine Beschlagnahme, Enteignung und Einziehung von Bronze-
glocken oorsieht. Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut

^Bekanntmachung und aus den Ausführungsbestimmungen,
welche die mit der Durchführung beauftragten Kommunalbehörden
erlassen. Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen Weise durch
Anschlag und Abdruck in den Tageszeitungen. Um den Bedürf¬
nissen des Gottesdienstes gerecht zu werden, sieht die Bekannt¬
machung vor, daß hierfür vorerst je eine Gkocke im Geläut erhalten
bleiben soll Auf kunstgewerblichen oder kunstgeschichtlichen Wert,
der durch behördlicherseitŝür diese Bekanntnrachung besonders
nantt)ast gemachte Sachverständige festzustellen ist, oder unmittelbar

die Aufsichtsbehörde anerkannt wird, wird die erforderliche
Rücksicht genommen werden. Der genaue Wortlaut kann in den
amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen einaeschenwerden.
... ^ W. U.  57/4. 16. K. R. A. vom
tr' 1A6' , betreffend Vestandserhehung von tierischen und

vflaiiMen Spmnstossen(Woch. Baumwolle, Flachch Ramie, Hans.
Jute, Seche) MAgraus H-rgeuellren Garne-, ucch Setdensüden, ist

! Mil ' Marz .1917 eine kurze NachlrWsbekanntmochung erschirneri.
» Durch diese- werden die einzelnen Bestimmungen der Bekannt-

spinste in Kraft. Durch sie werden di, Höchstpreise für rohr und
einfach» Baumwollgarne auf Korps, die nach dem System der Drei-
zylinüer-Ppinnerei hergestellt sind, erhöht, sofern sie aus Grund
pon »rach dem 24. Januar 1917.ausgestellten Spinnerlaubnisschemen
gesponnen sind. Der genaue Wortlaut kann,in den amtlichen Rer-
öffentlichungcn und bei den Amtsstellkn.eingeschen werden.

* Am 1. Mürz 1917 ist eine neue Bekanntmachung in Kraft ge
treten, die neben einer Meldepflicht eine Beschlagnahme, Enleig
nung und Einziehuiig von aus Aluminium bestehenden Gebrauchs-
gegenständen und in; Gärgewerbe üblichen Kellereigcrüten oorsieht.
Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekannt¬
machung und den Ausführungsbestimmungen, welche die mit der
Durchführung beauftragten Behörden erlassen. Die Verüfsent-
lichung erfolgt in der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in
den Tageszeitungen. Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen
Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.
Soweit durch öie Beschlagnahme HMishaltungsgerätebetroffen
werden, handelt es sich durchweg um Gegenstände, deren Ersatz in
emailliertem Eisen, feuerfestem Porzellan und Ton ohne weiteres
möglich ist.

* Der Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  hielt
am Donnerstag, den 22. Februar seine Hauptversammlung ab.
Aus dem ausführlichen Jahresbericht war u. a. zu ersehen, daß die
43 Wochenversummlungen durchschnittlich von 20 Mitgliedern be-
sulist waren. Die 10 Hauptwanderungen und 4 Nachmittagswan- ■
derungen konnten trotz der schwierigen Verkehrs- und Verpflegimgs-
oerhältnisfe planmäßig au-geführt werden und hatten durchschnitt¬
lich eine Beteil gung von 66 Wanderfreunden. Nach dem Bericht
des Rechners bettug der Mitgl'edcrbeswnd am 1. Januar 1917
1149, von denen etwa 250 zurzeit im Heeresdienst stehen. Leider
hat der Klub im vergangenen Vereinsjahr weitere 10 Wander-
freunde auf dem Felde der Ehre verloren. Trotz des allgemeinen
w rtschastllchen Niederganges, unter denen auch der Rhein- und
Taunus-Klub mit seinen Turmanlagen in bezug auf Eingang der
/Pachtgelder und Turmemtrittsgeldern zu leiden hat, ist-das finan¬
zielle Ergebnis günstig zu nennen, hat e- doch die Vorsicht ge und
sparsame Mssenverwalkung gestattet, die resllichen 65 Anteilscheine
Ttttmbau Hallgarter.Zange zur Zahiung anzumeisen. Den Ge¬
samteinnahmen von 16 787.90 Mark stehen 16 611.01 Mark Aus¬
gaben gegenüber. Die Bücherei weist gegenwärtig einen Besiänd
von etwa 380 Büchern(meist gute und nette Führer) und 330 Wege¬
karten auf, die den Mitgliedern zur freien Benutzung3'.ir Ver¬
fügung stehen. Don einer Neu- bezw. Ergänzungswahl des Vor¬
standes wurde Abstand genommen. Die derzeitigen Vorstands-
Mitglieder bleiben ein weiteres Jahr in ihren Aemtern. Es
wurde beschlossen, auch während der Kriegszcst die Wanderungen
für die Teilnehmer in der bisher üblichen Weise weiter zu zählen
und für die betreffende Auszeichnung in Anrechnung zu bringen.

* D i e Lage des  A r b e i t s ma r k>es fiir Hessen, Hessen-
Nassau und Waldeck im Monat Jamaar 1917. Berichtet vom Mit¬
teldeutschen Arbeitsnachweisverband. Der Arbeiismarkt steht im
Zeichen stärkster Anspannung. Die Nachfrage nach Arbeitskräften
nahm erhebt ch zu »nd zeigte in Frankfurt a. M. den bisher höchsten
Stand. Die Vermittlungen nahmen gegen den Vormonat wieder
zu. Das Mctallgewerbe zeigt nach wie vor überaus stärke Nachfrage:
nach hochgualisizienen Facharbeitern. Im Baugewerbe und Holz-
gewerbe ist ebenfalls weiter starke Nachfrage. Sattler und Polstere-
waren für Heercsarbeiten. stark angefordert. Die Beschaffung ge
eignerer Kräfte war in vielen Fällen unmöglich. Im Nahrung;
msttelgewerbe herrschte starke Nachfrage nach Bäckern, die nur zur
Hälfte.befriedigt werden kannte. Ebenso verhielt es sich im Be¬
kleidungsgewerbe mir Schuhmachern, hier war fast kein Angebot
vorhanden. In Frankfurt ci. M . waren einige Schneider ärbifls-
los. izrifeure konnten ebenfalls nicht.beschafft werden. Die.Nach¬
trag: nach Packern und Ausläufern hob sich gegen den Vormonat.
In der Landwirtschaft war entsprechend der Jahreszeit uttd der-
Witterungsverhättnifsen die Nachfrage gering, überstieg jedoch du.--
Angebot. Das Angebot von jugendlichen Llrbeitskräften, besmi
ders von auswärts, nahm zu, fast alle konnten in geeignete Stellen
untergrbracht werden.^ Das Hotel- und Gastwi'rlsgewerbe fügt
entsprechend den Einschränkungen darnieder. Der geringen Nach¬
frage, die sich in der Hauptsache auf tüchtige Fachkräfte beschränkt,
konnte zum großen Teil entsprochen werden. Das Buchdruckge-
werbe meldet guten Geschäftsgang. — Der weibliche Ärbeitsmarkt
gleicht in seiner Gestaltung dem männlichen. Arbeitskräfte für
häusliche Dieuste sind infolge der höher bezahlten gewerblichen Ar-
bc:t säMer zu beschaffen. Der Zuzug zur Munitionsarbeit hält an.
Bei Näherinnen und Heimarbeiterinnen nahm die Beschäftigungs
Möglichkeit etwas zu. Durch die Kontingentierung in der Tabaks-
induftrie wurden an verschiedenen Stellen Arbeitskräfte frei, die¬
selben konnten leicht in passende Stellen der Heeresinduftrie unter¬
gebracht werden. Rur in rein ländlichen Bezirken begegnete die
Unterbringung einiger Schwierigkeit. Die Vermittlung von nr-
beltsfahigen Lnzareirinsaffen beim Arbeitsamt in Frankfurt a. M.
konnte erweitert werden, und zeigte erfreulichen Erfolg. '

' Die i! eue Mode.  Just , als die einschneidenden Maß¬
nahmen zur Streckung unserer Vorräte an Web-, Wirk-, Strick-
und Schuhwaren einsetzten. als alle Welt beiehr! wurde, daß ein
i,oswirrschaften̂ohne Maß und Ziel nicht mehr möglich wäre,
führten unsere Schuhmacher in Aniehiiung an die neue deutsche
Mode die hock)schastigen Damenstiefel ein, und unsere Modemacher
fanüen die kurz geschürzten weiten Damenröcke, wahre Ungeheuer,
von denen jedes e nzelne5 bis 7 Meter Stoff fraß. War es Toll-

Leichtsinn oder unwirtschaftliche Veranlagung, die uns den
Widersinn dieser Mode begehen ließ? Wär's sinnloses Loswirt-
jchasten gewesen, müßte man es als ein bedenkliches Anzeichen be¬
trachten; aber nur wenige Kreise, d e für das Dolksganzr nur un¬
bedeutend sind, haben aus diesem Simle wähl- und planlos die
Made milgemucht. Anüels die breiten Massen, die immer in Mo-
dedmgcn unselbständig sind und immer den Beispielen der tonan-
geoenden Gesellschaftsklassen zu folgen trachten, sle folgen der
Mode, weil sie auch gern hübsch aufgcputzt dahergehen wollen und
chr Reck;t dazu den Kreisen, denen die Mode Lebensinhalt ist. ,ent¬
schieden streitig machen. Es Mt heute den Gesellfchaftsschichten,
die vermöge hrer finanziellen Lage die Entwickelung der Mode be-
nnslussen können, eine große Verantwortung zu, weil sie durch
E.nfachheit und « chlichtheit der Kleidung und vernünftiges Au-

für tausende und aber tausende vor-
bilduch sind. Ebenso liegt es an den Erfindern der neuen Mode,
eine Form zu schaffen, die der .Zeit entspricht und dach gefällig ist.
Augenblick! ch herrscht der Empirestil vor, dessen Formen wenig
Gelegenheit zum Abweichen bieten, wemr nicht eine bizarre Ver¬
unstaltung vorgenommen werden soll. Diese aber ist in Modekrei-

roic  w -ü^gebende Vertreter der Damenkonfektionsverbande
erklären, N'cht beabsichtigt. Es soll vielmehr die heutige Kleider-
t£?5J nur !° o >en g umgeändert werden, daß jede Dame mit ihrem
Kleid nach heutigem' Schnitt auch im Sommer und Herbst dieses
Jahres und auch im kommenden Jahre in Ehren bestehen kann
Die Damenmode wird also dieses Mal keine allzutollen Sprünge
machen: zu Modeausgeburten wäre auch wahrlich unsere ernste
Zeit n cht geeigriet. . Es muh auch den extremen Anhängern des
Modrwechsels. oie sich allen launischen Einfällen der Modekünsücr
rv.üenslos anzupaffen pflegen, endlich zum Bewußtsein kommen,

^ rafte  unseres Volkes angespannt werden müssen,
die Mode nicht halbjährlich wechseln kann, und daß die Kleider un¬
serer Damen jetzt langlebiger sein müssen als im Frieden, wo wir
aus vollen Vorratskammern wirtschaften konnten. Sollte aber
d.cj; se.bstverständliche Auffaflung in der kommenden Mode von
den beteiligten Kreise), nicht mit allen Mitteln zur Berwirklichuna
gebrach! werden, so kann es schon heule als bestimmt gelten, daß
dann am höheren.Jntereise der Erhaltung unserer Wirtschaftskraft
»me Zwangsbekehrung aller Mode-Außenseiter zu cinsach-n, spar- '
sauren Formen mit allem Nachdrucke einseben wird. 'P .
,v .s rJ oNsueSt  r u vrtp f e. Wir leben hetze in

Ä ' • de, Gedanke höchst nähe, sich auch UU| e,n«n;
«cbiete nach Ersatz umzusehen, auf dem wir besonders stark auf
die Vergänglichkeit alles Irdischen hingewiesen werden: nach

.der Zeilcher
auch aus einen:



ftnem Ersaß nümticfj für unsere Strümpfe , höchst geeignet bazü
ist die Wickelgamasche, die ein Fachmann in der „Chemnitzer All-
geueinen Zeitung " empfiehlt . Jede Hausfrau verfügt wohl über
Neiderreste , Stofsftücke und dergleichen , die unnütz umherliegen
und keinen andern Zweck zu haben scheinen, als die Herrin de«
Hauses durch ihr zwecklose- Dasein zu ärgern . Lus derartigem
Material dürften sich aber höchst brauchbare Wickelgamaschen Her¬
stellen lassen. Nicht allein , daß sie der Lbnutzung weniger unter¬
worfen sind, haben sie auch den Vorzug der gröheren Wärme vor
den Strümpfen,selbst in deren dicksten Exemplaren , voraus . Wäh¬
rend das untere Ende mit einem Heftel zum Etnhaken in den
Schuh versehen wird , wird das obere mit einfachen Bindebändern
ausgestattet . Die Wickelgamasche ist für Kttrder wie für Erwach¬
sen« geeignet und als hervorragendes Hilfsmittel zur Streckung
unserer Srrumpfvorräte zu betrachten . In gleicher Weise ist der
Ersatzfuß berufen , diesem Zwecke zu dienen . Jeder Strumpf hat
die heutzutage ganz besonders sympathische Eigenschaft , bis zum
legten Nest als Ersatzfuß verwendet werden zu können . D es ist
sozusagen seine Unsterblichkeit . Aus Strumpflüngen und Resten
vermag man Ersatzfiiße in Form der auf dem Strumpsmarkt be,
kannten Reifesocken herzustellcn , die aus einem einfachen Schlauch
mit abgenähter Spitze bestehen . Der Erfatzfuß , der auf diese Weise
entsteht , muß einige Zentimeter über den Schuh nach oben ragen,
wo ihn die Wickelgamasche umhüllt . Welche Annehmlichkeit es ist,
das Gefühl zu haben , ganze Strümpfe zu tragen , wird jeder ewp
finden , der einnial in der entgegengesetzten Lage gewesen ist, cmd
deren Zahl wird in dieser Zeit nicht gerade gering fein . Wenn
nun aber alle Strürnpfe verbraucht sind, was dann , höre ich ängst¬
lich fragen . Gemach , gemach . Auch dann ist noch ein letztes Mit¬
tel vorhanden , und zwar in Gestalt der altbekannten Fußlappen,
für welche altes verbrauchtes Unterzeug oder alle Wäsche, natür¬
lich nur solche, die wirklich zu keinem anderen Zweck mehr zu brau¬
chen ist, verwendet werden kann . Wie in der Natur bekanntlich
nichts verloren geht , so braucht es auch in der Wirtschaft nicht der
Fall zu sein, nur muh man die Augen austtin und nichts „verkom¬
men " lassen, wie es im Volksmund heißt . Wir leben heute in einer
Zeit , in der es sich jede Hausftau stets doppelt und dreifach über¬
legen muß , ehe sie einen Gegenstand als „D. U." in die Rumpel¬
kammer wirft . Denn was auf den ersten Blick als gänzlich „dienst-
unbrauchbar " für jeden wirtschaftlichen Zweck erscheint , läßt sich
schließlich doch nach auf irgend eine Weise im Haushalt verwerten.
Eine Hausfrau , die ihre Pflichten in dieser Weife auffaßt , trägt mit
dazu bei , uns das wirtschaftliche Durchhalten in diesem uns auf¬
gezwungenen Kriege zu erleichtern , und verdient sich dadurch den
Dank des Vaterlandes.

Wiesbaden . Die Betriebsverwaltung der Wiesbaden »»
Straßenbahnen l)at auch auf den verschiedenen Linien in Wies¬
baden Aenderungen in den Haltestellen eintreten lasten : insgesamt
beträgt die Zahl der fortgefallenen Haltestellen 25.

wc Während der verflostenen Nacht hat sich in ihrem Logis
an der Schwalbacherstraße die etwa 30 Jahre alte ledige Elfriede
Weise aus Lindenthal , später in Charlottenburg , indem sie Gift
nahm , ums Lebest gebracht . Die Selbstmörderin ist aus guten Ver¬
hältnissen hervorgegairgen . Ihr Vater war Stabsapotheker . In
der letzten Zeit war ihre Kaste derart ungünstig , daß sie aus öffent¬
liche Hilfe angewiesen war . Mit ihrer Mutter trieb sie sich Tag
und Nacht in den Straßen herum , und mehr als einmal haben die
Zweie sich auf der Polizeiwache gemeldet , um unentgelüiches
Nachtlogis im Polizeigesängnis zu finden . Meist waren Mutter und
Tochter dabei bis zur Bewußtlosigkeit betrunken . Ihre Mutter be¬
findet sich zur Zeit wegen Säuserwahn im Krankenhaus.

Wiesbaden . Die Firma W . Ruthe in Wiesbaden brachte am
Mittwoch hier 52 Nummern Moselweine , rheinhessische und Rhein-
gauer Weine verschiedener Jahrgänge zur Versteigerung . Die
Wein « waren naturrein . Erlöst wurden sür 15 Fuder 1915er
Moselwein 2800 dis 5310 Mark , zwamnien 57 970 Mark , durch-
schnittlich das Fuder 3865 Mark , 10 Halbstück 1915er rheinhcstische
Weine 1(

— Das Gesamtergebnis der Spenden für die (IroAerzog
Ernst Ludwig -Jubüäumssttftung beträgt bisher,fd )on über 300 000
Mark.

Oftenkmch. Elite in letziaen alkvholknappen Zecüäus »" beson.
der « beherzigenswerte Inschrift findet sich als Inschrift auf e uer im
vorigen Jahre erbauten Scheune in einem hessischen Dorfe : - Er¬
baut ohne Bier und Branntwein — Soll diese Scheune ein Zeug¬
nis sein, — Daß Mauermann und Zimmermann — Auch ohne
Branntwein leben kann ."

Das Steigen der Das Rittergut Brotzen (Kreis
Rummelsburg ) ist an einige Kapitalisten aus Bochum für den

1660 bis 2310 Ltatk . zusammen 19 390 Mark , durchschnitt¬
lich das Halbstück 1939 Mark , 18 Haibstück 1915er Rheingauer
Weine 1930 bis 5210 Mark , zusammen 57 950 Mark , durchschnitt¬
lich das Halbftück 3219 Mark , für 1 Halbftück 1914er 1730 Mark.
1 Biertelstück desgleichen 960 Mark , für 1 .Halbftück 1911er 2260
Mark , 1 Halbstück 1913« 1910 Mark , 1 Halbstück 1S07«r 2100 Mark.
2 Halbftück 1908er 1990 , 2320 Mark , 1 Haldstück 1912er 2030 Mark.
1 Viertetstück 1915er Nierstemer Heiligenbaum Riesling Auslese
3540 Mark . Der gesamte Erlös betrug 184 060 Mark ohne
Fässer.

— Dom Rhein . Eine bedeutungsvolle Wendung steht in der
Lage der Kleinfchifser auf dem Rheine und Maine in Aussicht.
Zahlreiche Agenten sind an der Arbeit , die sog. Parttkulierschtsfer
zum Verkauf ihrer Schisse an große Unternehmer zu veranlassen.
Die gebotenen hohen Preise haben auch der « ts da und dort solche
Schiffer veranlaßt , ihre Selbständigkeit aufzugeben mit der Aus¬
sicht, als Angestellte der Käufer auf ihren bisherigen Schiffen gegen
guten Lohn weiter fahren zu können . Viele Vertreter der alten
ehrbaren Schifferzunft find jedoch entschieden gegen eine weitere
Aussaugung der Kieinschiffahrt durch die Großschifferei.

° — Aus dem Rketnzau . Bisher kaum jemals erlebte hohe
Preise werden gegenwärtig bei allen Versteigerungen von Grund-
stücken, sowohl Acker- wie ' Weinbergsland , erzielt . So wurden in
dieser Woche sür einen 5 Morgen großen Acker in Eltville rund
25 000 Mark , also 5000 Mark pro Morgen geboten . Für einen
Weinberg von 40 Ruten Flächeninhalt erzielte man 870 Mark m
der gleichen Gemarkung , was einem Preise van 5—6000 Mark pro
Morgen glechkommt.

jkerpreise.
inige Kapi _ ,_ _ , ,

Preis von über 1 Million Mark verkauft worden .' Der bisherige
Besitzer kaufte das Gnt vor wenigen Jahren für den Preis von
450 000 Mark . ,

Landsberg a.  D . Auf dem Rittergüt Deetz (Neiimark ) ersttck-
ten durch Kohlengas sechs Schnitter.

Sammeltoger von B ^utewaren . Das Bekleidungs -Befchaf-
fungsamt in Berlin errichtet ln Gera ein Sammellager von Beute¬
waren aus den besetzten Gebieten in Belgien , Frankreich und
Rußland . Große Mengen von Webwg ^en werden hier eingelageri,
um dann später je nach Bedarf an militärische Stellen weitergegeben
zu werden.

48 009 rheinische Kinder nach Ammern aufs Land . Im kom¬
menden Frühjahr sollen aus der RKtzinprovinz 40009 erholungs¬
bedürftige Kinder in der Provinz Pommern zu längerem Land
aufenthalt untergebracht werden . Die Kinder kommen gruv
penweije innerhalb einer Gesamtzeit .von einem halben Jahre
dorthin . , ,

Budapest , 28 . Februar . Der Schieferdecker Paptasaloi . der
während der Sitzung des Abgeordnetenhauses von der Galerie
mehrere Schüsse gefeuert hat , ist iy Freiheit gesetzt worden , da er
wiesen ist, daß er keine Attentatsabsicht gehabt hat und die Tat in
vollständiger Berauschtheit begangen hat . Paplafalvi , der Land¬
sturmkorporal ist, ist an die Front zurückgeschickt worden , wo seine
Angelegenheit als Disziplinarlache behandelt wird.

Der Mann mit dem „Butterbeln " . 3n einem badischen Städt¬
chen wurde dieser Tagg ein Mann , der offenbar vom Lande kam
und mit seinem Stelzfuß mühselig durch die Str «chcn humpelte,
von einem Gendarm als verdächtig festgenommen . In dem Holz
dein des „armen Krüppelst " fand man fein fäuberlch verpackt und
gewissenhast abgewogen 11 Pfundpakete Landbutter . Es stellte
sich heraus , daß der Mann mit dem Butterbcin schon seit Monaten
der regelmäßige Butierliejerant sür ein Dutzend Haushalte ge¬
wesen war urtfc in seinem Stelzfuß dle Schütze in die Stadt ge
schmuggelt hatte . Den Schlußakt der . Tragikomödie bildeten zahl
reiche Strafmandate.

23 000 Mark Kleingeld gehamstert . , In Weimar wurde bei
einer Geschäftssrau ein Betrag von 23 000 Mark in allen möglichen
kleinen Münzen ausgesundsn : die Summe wurde zunächst beschlag
nahmt , weil Steuerhinterziehung vorli egt

Fünfzig Icchre als L '/räfling in Silürien . In Petersbttrg starb
im Atter von 80 Jahrevf Graf Kasimoto , der im Jahre 1862 als
Mörder des Fürsten Di « titri Dolgurucki , den er aus Estersucht hin¬
terrücks erschossen hobln - sollte , zu lebenspänglicher Zwangsarbeit in
Sibirien verurteilt wr -rft„n war . 50 >sechste lang lebte Kasimow,
einer der reichsten MÄflrPr Rußlands als .Sträfling in Tomsk , bis
vor einigen Jahren ein.' Petersburger Arbeiter auf dem Totenbette
gestand , den Mord begangen zu haben , mir seine Schwester an ihrem
Verführer zu rächen . ' -

Die Brillanten der lkriiegsUeserartkni . In weich' ungeheurer
Weise Amerika am Kriegje verdient Hot, das kann man am besten
aus der riesigen Zunahme der Einfuhr an Edelsteinen ermessen,
Während die Dicmtantrnninftihr nach den D «peinigten Staaten im
Jahre 1914 sttva 19 Killhsnsn Dollar betrug , betrug st« 1816 mchr
als 81 Millionen Dollar . / Das Ist die höchste Ziffer , sie jemals tn
Amerika erreicht worden,Ist.

dann kann viel postieren — Die „New Dor ! Tribüne " torderk so¬
fort den Krieg . Auch die westtichen Blätter meinen , die aus schlag-
gsbends Tat habe stattgeftmden.

Dle mMtSrische Lage ist die denkbar beste.
Budapest.  2 . März . Der Berichterstatter des „Pesti

Naplo " hatte e ne Unterredung mit Generaloberst von Kluck, der
ihm sagte : Die militärische Lage ist die denkbar best«. Unsere
Truppen gleichen einer Erzmauer , unerschütterl .ch im Westen urw
im Osten. Es ist unwahrscheinlich , daß diese durch glänzende Waf-
entaten erkämpfte Lage sich zu unseren Ungunsten ändern könnte,

ir sind bereit , den vereinigten französischen und englischen
strengungen Stand zu hatten.

An-

pt.
!i4Wbna Paris,  1 . März . .„Journal " veröffetttlicht eine New

rker Depesche, nach der vom 1. März ab Submissionen für 2750 „ous  ^
«schütze zu 75 Millimetern mit Lafetten entgegengenommen wür¬

den . Man schließe daraus , daß dies« Kaliber zur Bewaffnung der
ksnrndelsschlfse dienen werden.

Lrschei
tstags,

®tut:
Jleae  Versuche gegen die L-Book-Gefahr.

London,  2 . März . Sn einem „Eingesandt " der „Tim « "
weist Narrow darauf hin , daß von Bord eines Schiffes die U-Boots
bald wahrgenommen werden müßten und setzt 20 Pfund Sterling
als Belohnung für denjenigen aus , der an Bord ein « Handels¬
schiffes die Aufmerksamkeit seines Kapitäns zuerst auf »in feind¬
liches U-Boot lenkt.

Frankfurt . In einem Haus der Lndwigstraße war am Sams¬
tag abend ein fttincr Brand in einem Büro ausgebrocheu . Run-
ncehr hat die polizeiliche Untersuchung ergeben , daß ein dort nnge-
stelltes junges Mädchen Veruntreuungen begangen und zur Ver¬
schleierung der Tat die Möbel in Brand gesetzt hat . — In einem
Abort würden zwei jugendliche Umhenreiber dabei abgefaßt und
festgenommen , als sie unter sich den Inhalt zweier Expreßpakete
teilten , die sie vorher im Hauptbahnhof gestohlen hatten . — Im
Postschuppen des Postamts 9 am Hauptbahnhof wurde von einer
Postaushelferin ein Postaushelser beobachtet , wie er Postsendungen
seines Inhaltes beraubte . Nach seiner Festnahme wurde eine Haus¬
suchung in seiner Wohnung vorgenommen , wo sich eine reiche Beute
gestohlener Postsendungen , hauptsächlich von Feldpostpaketen var¬
fand . Es wurden veichlagnahmt : Tabak . Zigarren . Zigaretten.

rt, Fleisch, Konserven , Wurst , Eier , Butter undTaschenlatetttenW ^ W WWW
sonstige Lebensmittel . Da der Betreffende , ein in den fünfziger
Jahren stehender Witwer . Karl Bornwalter , schon mehr als zwei
Jahre bei dem Postaiflt tätig ist, wird angenommen , daß er in der
langen Zeit schon eine große Menge Feldpostsendungen gestohlen
hat . — In einem Hause in der Bülowstraßc ertrank das fünf¬
viertel Jahr alte Mädchen einer Arbeiterfamilie ln der Badewonne.
Die Mutter hatte das Kind kurz« Zeit ohne Aufsicht gelassen ; als
sie zurückkam , war dos Unglück geschehen.

Wb Das Stellvertretende Generalkommando 18. Armeekorps
teilt mit : Der „Nassauer Bote " in Limburg hat äm 26. Februar
die Nachricht verbreitet , daß in Breitenau , Dessen und in anderen
Orten des Unterwesterwaldkreises Erkrankungen an Pocken vorge¬
kommen seien . Gegenüber dieser Mitteilung wird auf Grund von
Erkundigungen an zuständiger Stelle sestgestellt , daß lediglich in
Dessen zwei Pockenfälle infolge Einschleppens von außerhalb sich
ereignet haben , und daß außer diesen beiden Fällen keine weiteren
Erkrankungen erfolgt sind.

Frankfurt . Die Stadtverordneten bewilligten die Summe von
50 000 Mark als Beitrag zu den Emwurfskosten eines Groß-
schstfahrtsweges ooin Main zur Donau , von dem man sich eine
beträchtliche Hebung der wirtschaftlichen Zulunft Frankfurts ver¬
spricht.

— In der Nestergaste in Heddernheim stürzte ein fljähriges
Mädchen in eine Jauchegrube und ertrank.

Mainz . Hier wird demnächst eine hestische Landes -Gemüse-
stelle errichtet . Ihre Aufgabe erstreckt sich darauf , die entsprechen¬
den Produkte zu erfassen und die einheimischen Bedürfnisse sicherzu¬
stellen . Da Hessen mtf diesem Gebiete ein Ueberfchuhland ist, so ist
eins Abgabe der Mehrproduktion nach ganz Deutschland vorge-

Die Ausfuhr erfolgt jedoch nur durch die Landes -Gemüse-fehen . | , WWWWI
stelle. Der Aufkauf in Hessen durch auswärtige Händler ist nicht
statthaft.

Zur gestrigen Ri
„Berliner Tageblatt " : -In

KerBße AschMhim.
Aus den henUgun Berliner lBargcobtättern.

Prion ttelegramcme .)
Berlin,  2 . März 1917.

Rede  des Kristzsministers heißt es im
der ihm eigenen soldatischen Ausdrucks¬

weise schilderte Herr vijm Stein die Mißhandlung der gefangenen
deutschen Soldaten in , Frankreich und .erklärte , daß man sofort
Gegenmaßregeln ergrctzen werde . Man kann nur hoffen , daß auch
die Völker der neutralen Staaten nun endlich einmal diesem uner¬
hörten Skandal , der in/Frankreich mit ZivWisations -Phantasien und
mit Deutschen -Schmälzuingen verdeckt werde , ihre Aufmerksamkeit
zuwenden werden:

Die „Vossische Zeitung " sagt : Die iFranzvsen hören sich gerne
die ritterliche Ratio » titmnen . Aber wenn etwas beweist , daß
ihnen das Ritter ! che nicht zur zweiten Natur geworden , sondern
ein eitler äußerer/Ausp '.itz geblieben ist, so ist es ihr schandbares
Benehmen gegenüber Wehrlosen , die in ihre Gewatt geraten sind.
Die Kundgebungen der tzsturüstung im Rse chstage wurden abgelöst
durch Kundgebungen lebttafter Zustimmc » g, als der Minister sich
gegen Ausschreitungen dctzttfcher Gutmütßgkeit und Gefühlsduselei
wandte . Mit stürmischem Beifall wurde der Dank ausgenommen,
den der Min sber den neutralem Staaten fitr ihre Bemühungen um
den Scbutz und das Wohl Her Gefangenen spendete und nicht minder
stürmische Begrüßung wurpe den aufrichtenden und tröstenden Wor¬
ten zuteil , mit denen der Minister den in Feindesland Schmachten¬
den die Sorge von der Seele nahm , als könnte man ihnen zu
Hause Vorwürfe machet,

Der „Vorwärts"
ler«.

schreibt : Die mitgeteilten Tatsachen schnei¬
den jeden Deutschen irfe Herz . Es ist eine Pflicht der Regierung,
um das Los unserer Bedrückten hittier den feindlichen Fronten zu
mildern , alles Denkbare zu tun.

In der „Kreuzzeitung " liest man : Was unsere Kriegsge¬
fangenen in Frankreich erleiden n rüsten , widerspricht nicht nur den
bindenden Best mmungen internat .lpnaler Abmachungen und allen
unseren Vorstellungen rchn ritterliösem Charakter einer Nation.
Man muß auch in die ' abstoßendst ln und dunkelsten Blätter der
Geschichte zurückzreifen . um Aehnliätses wieder zu finden.

Ueber einen ,.B a r a l o n g ‘ » 5 a 11  in Kamerun berichtet
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitunsg " auf Grund der Aussagen
eines Oberleutnants zur See , der nach mehr als zweijähriger Ge¬
fangenschaft . in England in der Sch cheiz interniert wurde . Die
deutsche Rogierung hat den Sachverhalt d»N neutralen Regierungen
milgeteiit , die , wie das Blatt schreibt , rsvn nfln an fortlausend über
gegnerische Grausamkeiten unterrichtet Werden . '

In der ..Bossischen Zeittmg " wenden die Seesperre-
Wirkunoen  auf England behandelt :/ Bei norn/olcm Verbrauch
würden die Kartoffellagkr in London Ai sechs bis sieben Wochen
erschöpft sein . In einer am Sonntag ab» nd von der Arbeiterinnen-
Liga abgochaltenen Fr -auenversammlung wurde über die vorae-
lchiagene freiwillige Nahrungse .nschritnkung debattiert . Die
Frauen sprachen die Mahnung aus , vernünftig und gerecht zu
verteilen , sonst könnten Unruhen uckteh den Arbeiterinnen ent¬
stehen.

Zum Zweck der Verbilligung tm &i gleichmäßigen Versorgung
der Bevölkerung des Reiches mit Fischen wurden an der Ostsee
große Mengen beschlagnahmt.

Bern.  2 . März . Aus Paris m̂eldet die „Information " :
38 Senatoren mii Gleinene « tu an fee* Spitze haben an d.e Re¬
gierung das Ersuchen gerichtet , eine neue Gehei !« sttztmg des Parla¬
mentes einzuherufen , zur Bekanntgabe der durch die deutsche See¬
sperre geschaffenen tatsächlichen L« ge ' in Frankreich . Auch in der
Kammer soll eine Strömung vorhanden sein , die aus gleichem
Gnmde diy Einberusung einer Gehaimsitzung verlangt.

Hao . ĝ,  2 . Mürz . D e „Times " meldet aiie Washington vom
28. Februar : Eine unmittelbare Krlegserklarrng wird nicht er¬
wartet . Wilson und seine Umgebung , denken noch . Der Präsident
wünscht auch Zeit zu gewinnen , bis 'ich eine formalle Ermächtigung
des Kongresses hat . Wahrscheinlich Piusen dann bewaffnete Kauf-
fahiftei-Schisfe aus . Schwimmen ers^ einmal amerikanische Schiffe,

Anzeigev-Teil.
Gn .-R . 7
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In das hiesige Genosienschaftsregister ist bei Nr . 7 ..Landwirk,
schaftlicher Lonsumverein , e. G . m. u. h ." in Delkenheim heute
eingetragen worden , daß an Stelle des durch Tod ausgefchledenen
Wilhelm Heinrich Kleber in Delkenheim der Ludwig Kleber in Del-
kenheim in den Vorstand getreten ist.

Hochheim a . M -, den 23. Februar 1917.
21K königliches Amksgerichk.

Prüm . Gold . Medaille Pani Rehm,
ZaMf «Praxis

Wi « l>a <teD < FrMrUelfeatr . ÖO , T.
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Zahnsdimerzbeseitigung Zahnziehen, Nervtöten,
Flambieren, Zahnrejjufierungen, Känsti. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungenv. a. m.
Spredut . : S—6 Ufos*. Teletfan Sil &li

Dentist «es Wiesbadener Beamten-Vereins.
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NN des neuen Schuljahrs eittgegent ^ l" uuninn tnmin OAii/tntliA ilkai

Mündliche oder schriftliche Anmeldungen
zum Eintritt in die mit der Mainzer höheren Mädchenschule ver i

Frauenschule
werden von jetzt an bis zum B „ . . .
genommen . Geburts - und Wiäwrimpfscheine sowie Zeugnisse übet
empfangene Schulbildung sind bei der Anmeldung vorzulegen.

Wer das 16. Lebensjahr bereits zurückgelegt hat oder vor den
1. Oktober d. Is . vollenden wird , kann auch als hospiicmtin zun m
Besuch der Frauenschule zugelassen werden . 39i,t

Prospekte stehen auf Wunsch jederzeit gerne zur Verfügung.

Die Direktion der höheren Mädchenschule
und der Mainzer Frauenschule:

Dr . R o e m h e l d.

über die Kriegsereiqniffe unterrichtet zu werden,
ist der Wunsch jeder deutschen Familie.
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liefern Wunsche möglichst zu entsprechen,
beftachtet das Hamburger̂remdenblatt

als wichtigste Wisqabe. Es bat einen umfang¬
reichen Telegraphendienst eingerichtet, der von
den Kriegsschauplätzen und über die politischen
Ereignisse zuverlässig belichtet. Wesenrliche Äus-
inerlsamkeit wird denVorgängen in den neutralen
Staaken gewidmet, in denen das Hamburger
Aremdenblatt eigene redaktionelle Vertretungen
untechält. — Die als Beilage erscheinende
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in Kupfertiefdruck
diedenLesestoffdes6amburgerKrerndenblattcs,
namentlich die Berichte von den Kriegsschau¬
plätzen prachtvoll beleben. Der Bezugspreis des

wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden kiamburg er Fremden bl altes
beträgt bet allen deutschen Postanstalten

monatlichS.S» Mark
ausschl.Bringerlohn, Probenummern kostenlos.
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